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Vorsorge bleibt das wirksamste Werkzeug gegen Krebs
Brust- und Prostatakrebs zählen zu den häufigstenKrebserkrankungen imThurgau. Das KantonsspitalMünsterlingenmachtmobil.

Judith Schuck

Pink erstrahlt die Klosterkirche
am Kantonsspital Münsterlin-
gen dieser Tage bei Eintritt der
Dunkelheit.DerGrunddafür ist
der Brustkrebsmonat Oktober.
Seit zweieinhalb Jahren gibt es
in Münsterlingen ein Tumor-
zentrum, indemKrebsexpertin-
nen und -expertenmit anderen
FachbereichenwieStrahlenthe-
rapie und Schmerztherapie eng
zusammenarbeiten.

DieTumortherapie sei kom-
plex geworden, sagt Markus
Kuther, Leiter des Brustzent-
rums in Münsterlingen. «Es
braucht ein hohesMass an Spe-

zialisierung inalleRichtungen.»
Diese interdisziplinäre Zusam-
menarbeit sei heute ein Segen
fürdiePatientinnenundPatien-
ten, «weil sie so die bestmögli-
che Therapie bekommen». Die
Lichtinstallation soll auf das
Thema Krebs aufmerksamma-
chen. ImNovember, dem Pros-
tatakrebsmonat, färbt sich die
Kirchedannblau. InbeidenMo-
natenwerden jeweils Laienvor-
träge fürBetroffeneund Interes-
sierte gehalten.

Gesellschaftmuss sichmit
Krebsauseinandersetzen
MitdemProjektmöchtedasTu-
morzentrumaufdieWichtigkeit

derVorsorgeundSolidarität auf-
merksam machen. Jede achte
Frauerkrankt anBrustkrebs.Be-
troffen sind oft junge Frauen.
Prostatakrebs ist die häufigste
Krebsart bei Männern. «Krebs
ist immer noch ein tabuisiertes
Thema inunsererGesellschaft»,
sagt Christian Taverna, Leiter
des Tumorzentrums am Kan-
tonsspitalMünsterlingen.Dabei
sei es gerade für Erkrankte so
wichtig, darüber sprechen zu
können. Insgesamt haben
Krebstherapien und Diagnose-
möglichkeiten indenvergange-
nen Jahren grosse Fortschritte
gemacht.MarkusKuther spricht
von einer massgeschneiderten

Therapie für Brustkrebspatien-
tinnen. Moderne Chemothera-
pien seien besser verträglich
und wirkten nur an den Stellen
im Körper, die betroffen seien.
Er betont aber die Wichtigkeit
der Vorsorge.

Seit 2011 werden im Thur-
gaualleFrauenzwischen50und
70 Jahren im Zweijahresturnus
zur Mammografie eingeladen,
einembildgebendemVerfahren,
mitdessenHilfedasBrustgewe-
beuntersuchtwerdenkann.Die
Beteiligung am Mammografie-
Screening im Thurgau liegt bei
knapp 50 Prozent. «In Kanto-
nen mit höherer Beteiligung ist
die Sterblichkeit, was Brust-

krebs betrifft, wesentlich gerin-
ger», sagtMarkusKuther.Es sei
die beste Möglichkeit zur Vor-
sorge und die neuen Geräte
sorgten für weniger Schmerzen
und Strahlenbelastung bei der
Untersuchung.

Männergehenseltenerzur
VorsorgealsFrauen
Für die Prostatakrebstherapie
gebe es ebenso Therapiefor-
men,die aufdie individuelleLe-
benssituation der erkrankten
Männer angepasstwürden, sagt
Jan Klein, Leiter des Prostata-
zentrums. «Dankminimalinva-
siver Eingriffe kann die Konti-
nenz eigentlich immer und die

Potenz in vielen Fällen erhalten
werden.»SeinKollegeLukasPe-
ter verweist auch hier auf die
Verbesserungen bei der Diag-
nostik.Die schmerzhaftereTast-
untersuchung weiche immer
mehr modernen bildgebenden
Verfahren. «Wir können deut-
lich genauer lokalisieren, wo
sichderTumorbefindet.»Auch
andieMänner ab 50werden im
Thurgau Einladungen zur Vor-
sorgeuntersuchung verschickt.
Die Beteiligung am Programm
falle geringer ausals bei Frauen.
«Männer gehen meist erst zum
Arzt,wennsieBeschwerdenha-
ben oder ein Kollege erkrankt
sei», so Peter.

Noch immer herrscht Freude
Ruedi Zbinden, Präsident der SVPThurgau, blickt zufrieden auf denWahlkampf zurück. Dessen Tiefpunkt war die Absage der EDU.

ThomasWunderlin

Ruedi Zbinden erhält laufend
Glückwünsche:«PerPost,Mail,
WhatsappunddieLeuteklopfen
mir aufdieSchulter.»ZweiTage
nachder erfolgreichenVerteidi-
gung der drei Nationalratssitze
empfindetderPräsidentderSVP
Thurgau immer noch «grosse
Genugtuung und Freude über
den Erfolg aus eigener Kraft».
Der Aufwand sei enorm gewe-
sen. «Wir wollten uns am
Schluss nicht den Vorwurf ma-
chen,wir hättennicht genugge-
macht.»

Ein Wahlkampf fängt mit
denKandidaten an. ImDezem-
ber 2021 hat die Personalkom-
missionderSVPThurgaumit In-
teressentengesprochen,die sich
fürdieNationalratswahlen2023
aufstellen lassen wollten. «Das
ist das Erste, was man macht»,
sagt Zbinden amTelefon.

AlsVorwahlkampf fürden
GrossenRatmissbraucht
Ein guter Kandidat muss über
Bekanntheit verfügenundetwas
geleistet haben.Es reichenicht,
wenn jemand erst drei Monate
vorderWahl für jedeAnsprache
zurVerfügung steht. «Vorstösse
machen, gute Lösungen brin-
gen, das schätzen die Leute.»
Wichtig ist laut Zbinden auch
dieRegion.«Wirhattendiesmal
einManko imSüden, dafür hat-
tenwir zwei Kandidatinnen aus
demBezirk Kreuzlingen.»

Zbindenkritisiert dieListen-
flut der Mitte und der Ökopar-
teien.«MitdenBezirkslistenha-
bensiedenVogel abgeschossen.
Sie missbrauchen die National-

ratswahlen als Vorwahlkampf
für den Grossen Rat.» In Buss-
nang, wo Zbinden als Ge-
meindepräsident die Auszäh-
lung überwachte, hätten sie 73
Schachteln bereitstellen müs-
sen. Einige davon seien leer ge-
blieben. Erstmals musste die
SVPwie die andernParteien ihr
Wahlkampfbudget offenlegen.
«Es gab kaum ein Echo, nie-

mand ist erschrocken», stellte
Zbinden fest. Die SVPhattemit
239000 Franken das höchste
Wahlkampfbudget unter den
Thurgauer Parteien; Pascal
Schmid deklarierte zusätzlich
129000 Franken, Diana Gut-
jahr 110000 Franken und Ma-
nuel Strupler 80000 Franken.
«Der Wahlkampf darf etwas
kosten», sagt Zbinden. «Drei

Nationalratssitze gibt es nicht
umsonst.» Das Geld komme ja
auch andern zugute, etwa den
WerbebürosunddenZeitungen.

Während die Ortsparteien
diePodienorganisierten, hatten
die siebenKandidaten fürNatio-
nal- und Ständerat sowie die
Jungpartei eigene Wahlkomi-
teesmit jeweils einemDutzend
oder mehr Mitgliedern. Diese

planten für ihren Kandidaten
unter anderem die Auftritte.
«Bei einerGemeindeversamm-
lungmussmandabei sein», sagt
Zbinden,«beiderKirchgemein-
de, am Jahrmarkt, bei Firmen-
anlässen, an der Wega. Unsere
Leute haben einen absoluten
Spitzeneinsatz geleistet.» Die
Wahlkomitees koordinieren
auch die Leserbriefschreiber.

«Ich staune immer wieder, wie
viele Reaktionen ich auf einen
Leserbrief habe», sagtZbinden,
«auch von Leuten, von denen
ich es nicht erwartet hätte.»
Wichtig seien auch die sozialen
Medien, da manche Leute gar
keine Zeitung lesen. Dazu ge-
höre auchX (Twitter), woZbin-
den persönlich nicht aktiv ist.

AbsagederEDUwarein
Tiefpunkt
Postsendungen sind immer
noch üblich. «Sie haben ihre
Wirkung, sindaberaufwendig.»
Mit einempersönlichadressier-
ten Brief bittet darin der Kandi-
dat einenWahlberechtigtenum
seine Stimme. Dafür ist eine
umfangreiche Adressliste not-
wendig.«EinNetzwerk ist dasA
und O.» In Anspielung auf ge-
wisse Ständeratskandidaten
fügtZbindenan:«WelcheLeute
nützen uns etwas in Bern? Wer
kein Netzwerk hat, der bringt
die Kraft nicht auf den Boden.»

Als Tiefpunkt im Wahl-
kampf bezeichnet der SVP-Prä-
sidentdieAbsagederEDU, ihre
Listemit der SVP zu verbinden.
Zuvorhatte sichbereits dieFDP
gegen eine Listenverbindung
mit der SVP entschieden. «Wir
wussten,wieknappesbeim letz-
tenMalwar. Es gabnur eineVa-
riante, wir mussten zulegen.»
ZbindengabeinenWähleranteil
von mindestens 40 Prozent als
Ziel vor.AmEndewarenes40,3
Prozent.AlleKandidatenhätten
bis zuletzt intensiv Wahlkampf
gemacht. «Beim Lauberhorn-
rennen würde man sagen, sie
habenalledieoptimaleLinie er-
wischt.»

SVP-Parteipräsident Ruedi Zbinden gratuliert dem neu gewählten SVP-Nationalrat Pascal Schmid. Bild: Donato Caspari
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